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Il quarzo affumicato «Jumbo» 
L’eccezionale collezione di minerali del Museo della natura 
dei Grigioni contiene tra gli altri tesori anche un cristallo 
straordinario: il quarzo affumicato più grande trovato finora 
nei Grigioni. Il quarzo affumicato è una varietà che presenta 
tonalità grigio-brune dovute a radiazioni naturali e in parte 
a impurità.
Il cercatore di cristalli Paul Membrini di Coira trovò questo 
straordinario esemplare nell’alta Valle di Vals. Un paio di 
mesi prima, aveva deciso di dedicarsi professionalmente 
a un’attività in precedenza esercitata come occupazione 
per il tempo libero e per passione: il cercatore di cristalli. 
Nell’estate del 1979, Membrini si recò quotidianamente sulle 
pareti granitiche grigionesi. Un giorno, su una parete rocciosa 
quasi verticale sopra l’alpe di Lampertsch, in direzione 
del Plattenberg, scoprì una fenditura contenente quarzi 
affumicati che raggiungeva quasi la superficie della parete 
rocciosa. Oltre agli 85 cristalli piccoli e medi portati alla luce 
per primi, la fenditura conteneva un quarzo affumicato 
gigantesco al quale in seguito, date le sue dimensioni 
straordinarie (118 cm di larghezza, 53 cm di altezza, per un 
peso di 73 kg), fu dato il nome «Jumbo».
Successivamente, il cristallo venne estratto e calato lungo 
la parete rocciosa. L’estrazione fu una vera avventura. Il 
gioielliere H. Jäggi di Coira acquistò questo gigantesco 
quarzo affumicato e lo donò al Museo della natura. Grazie 
a lui, oggi tutti possono ammirare “Jumbo” nel nostro 
Museo.

Übersetzungen: Standeskanzlei GR

Bild 1: «Jumbo»
Foto: bnm

: Gastfenster Der Nationalpark 
hat einen Vogel!

Dieser Titel soll nicht etwa suggerieren, dass die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Schweizerischen 
Nationalparks eine Meise haben. Nein, damit soll das 
Tier, welches das Logo unserer Institution ziert, in den 
Vordergrund gerückt werden.

Immer wieder rätseln Nationalparkbesucherinnen und -besucher 
darüber, welcher Vogel da im Nationalparklogo seine Schwingen 
ausbreitet. Während die einen überzeugt sind, dass es ein 
Bartgeier sein muss, meinen die anderen, es sei der König der 
Lüfte, der Steinadler. Was aber soll der Zapfen, den der Vogel im 
Schnabel trägt? Ein eindeutiger Hinweis auf den Tannenhäher oder 
romanisch die Cratschla.

Gejagt und beinahe ausgerottet
Der Tannenhäher ernährt sich fast ausschliesslich von Arvennüssen. 
Mit seinem kräftigen Schnabel hackt er diese aus dem Zapfen 
heraus. Aus Futterneid und weil man befürchtete, dieser Vogel 
gefährde den Fortbestand der Arve, wurde er zum Abschuss 
freigegeben. Glücklicherweise befassten sich auch Forscher mit 
dem Vogel und entdeckten dabei Erstaunliches. 

Bis zu 20’000 Verstecke pro Saison
Die Cratschla vergräbt während einer Saison rund 100’000 
Arvennüsse in ca. 20’000 Verstecken. Im darauf folgenden Winter 
ist sie auf diese Vorräte angewiesen. Absolut zielsicher landet sie 
im Schnee, buddelt ein Loch und findet die vor ein paar Monaten 
versteckten Nüsse wieder. Wie sie sich dabei orientiert, ist nach 
wie vor eines der vielen Geheimnisse der Natur. 

Gärtner der Arve
80% der versteckten Nüsse findet die Cratschla wieder. Aus dem 
Rest wachsen im kommenden Frühjahr die neuen Arvenkeimlinge. 
Seit die symbiotische Beziehung zwischen Arve und Tannenhäher 
bekannt ist, steht er unter Schutz. Dieses, auf den ersten Blick nicht 
ersichtliche, wunderbare Zusammenspiel in der Natur war für die 
Verantwortlichen des Schweizerischen Nationalparks der Grund, 
die Cratschla als Logovogel auszuwählen. 

Rabenvögel zu Gast im Nationalparkzentrum
Der faszinierenden Lebensgemeinschaft zwischen Arve und 
Tannenhäher ist in der auch im Winter geöffneten Dauerausstellung 
des Besucherzentrums in Zernez ein separates Modul gewidmet. Die 
Rabenvögel erhalten ab dem 1. März 2013 in der Sonderausstellung 
„Raben – Schlaue Biester mit schlechtem Ruf“ noch eine zusätzliche 
Plattform. Die Vernissage zu dieser Ausstellung findet am 14. März 
2013 statt. 
Noch bis zum 28. Februar 2013 ist die Sonderausstellung «Greif-
vögel und Eulen – Krummer Schnabel, spitze Krallen» aktuell. (hl)

Im Museum gelandet – aber wie?

Der Rauchquarz: «Jumbo» 
Die  Mineraliensammlung des Bündner Naturmuseums enthält 
unter anderen Schätzen einen ausserordentlichen Kristall: 
den grössten, bisher in Graubünden gefundenen Rauch-
quarz, eine Quarzvarietät, die durch natürliche Strahlungen 
und wegen teils farbgebenden Verunreinigungen graubraun 
gefärbt ist. Dem Strahler Paul Membrini aus Chur gelang 
dieser aussergewöhnliche Fund im Sommer 1979 im hinteren 
Valsertal. Ein paar Monate früher hatte er beschlossen, 
seine ursprüngliche Freizeitbeschäftigung und Leidenschaft 
als Beruf auszuüben und Berufsstrahler zu werden. Im 
Sommer 1979 stieg Membrini Tag für Tag in die Granitwände 
Graubündens. Eines Tages fand er in einer nahezu senkrechten 
Felswand über der Lampertschalp in Richtung Plattenberg 
eine Kluft mit Rauchquarzen, die fast an die Oberfläche 
der Felswand trat. Neben 85 kleineren und mittelgrossen 
Kristallen, die zuerst zum Vorschein kamen, enthielt die 
Kluft einen Riesenrauchquarz, der nachher wegen seiner 
aussergewöhnlichen Grösse «Jumbo» getauft wurde (118 cm 
Umfang, 53 cm hoch und 73 kg schwer). Der Kristall wurde 
geborgen und über die Felswand abgeseilt. Seine Bergung 
war ein echtes Abenteuer. Der Juwelier H. Jäggi aus Chur 
erstand diesen Riesenrauchquarz und schenkte ihn dem 
Naturmuseum, wo er heute zu bewundern ist. (ths)

Il quarz da fim: «Jumbo»
La collecziun da mineralias unica dal museum da la natira 
dal Grischun cuntegna tranter auters stgazis in cristal 
extraordinari: il quarz da fim il pli grond ch’è vegnì chattà 
enfin ussa en il Grischun, ina varietad da quarz che survegn 
sia colur grisch brina pervia da la radiaziun natirala e per 
part pervia da contaminaziuns colurantas.
Al chavacristals Paul Membrini da Cuira èsi reussì da chattar 
quest cristal extraordinari entadim la Val S. Pieder. In pèr mais 
pli baud aveva el decidì d’exercitar sia anteriura occupaziun 
da temp liber e sia passiun sco professiun e da daventar in 
chavacristals professiunal. La stad 1979 è Membrini muntà di 
per di en las paraids da granit dal Grischun. In di ha el chattà 
en ina paraid da grip quasi verticala sur la Lampertschalp 
en direcziun dal Plattenberg ina sfessa cun quarzs da fim 
ch’eran prest vesaivels a la surfatscha da la paraid. Ultra dad 
85 cristals pitschens e mesauns, ch’èn arrivads a glisch sco 
emprims, cuntegneva la sfessa in quarz da fim enorm che ha 
survegnì pli tard il num «Jumbo», pervia da sia grondezza 
extraordinaria (circumferenza 118 cm, autezza 53 cm e paisa 
73 kg).
Suenter è il cristal vegnì mess a glisch e descendì da la paraid 
cun la suga. Sia deliberaziun è stada ina dretga aventura. Il 
bischutier H. Jäggi da Cuira ha cumprà quest quarz enorm 
e l’ha regalà al museum da la natira. Grazia ad el pon tuts 
admirar oz il «Jumbo» qua tar nus.

enturn. L’onn 1995 è el mort cun betg dal tut indesch onns 
da maldispostadads da vegliadetgna.
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Wildkundliche Kurse im Bündner 
Naturmuseum Chur und im 
Nationalparkzentrum Zernez

Erfahrene Wildbiologinnen und Wildbiologen bieten auch 
in diesem Jahr die «Wildkundlichen Kurse» im Bündner 
Naturmuseum und im Nationalparkzentrum in Zernez 
an. Dabei vermitteln sie in sechs Kursen die faszinierende 
Welt der einheimischen Wildtiere und deren Lebensräume. 
Neben der Ökologie und Artbestimmung der wichtigsten 
Vogelarten in Graubünden wird die Biologie der Säugetiere –  
Insektenfresser, Nager, Hasen, Raubtiere und Paarhufer –  
sowie 2013 neu der Fische detailliert vorgestellt. Zwei 
Kursteile sind speziell den Paarhufern (Reh, Hirsch, Stein-
bock und Gämse) gewidmet. Darin werden Alters- und 
Geschlechtsbestimmung, Vorkommen und Lebensweise be-
leuchtet. Unter dem Titel «Wildtiere und ihre Lebensräume» 
erhalten die Teilnehmenden einen vertieften Einblick in 
das ökologische Zusammenspiel zwischen ausgewählten 
Tierarten und ihrem Lebensraum. 
Die Kurse richten sich sowohl an Kandidatinnen und 
Kandidaten der Jagdeignungsprüfung als auch an alle 
naturinteressierten Laien!

Die «Wildkundlichen Kurse» finden vom 20. Januar bis  
15. Februar 2012 im Bündner Naturmuseum Chur und vom 
23. Februar bis 3. März 2012 in Zernez statt. Am 18. Februar 
2012 wird zudem ein Kurs am Bündner Naturmuseum in 
Italienisch durchgeführt. 
Die sechs Kurse können auch einzeln gebucht werden. Die 
Gelegenheit, mehr über die einheimischen Wildtierarten 
und ihre Lebensräume zu erfahren!

Interessentinnen und Interessenten erhalten unter www.
naturmuseum.gr.ch oder direkt im Bündner Naturmuseum 
(Tel. 081 257 28 41 oder info@bnm.gr.ch) die ausführlichen 
Unterlagen. Anmeldungen können nur während der 
Museumsöffnungszeiten telefonisch entgegengenommen 
werden und werden in der Reihe der Anmeldungen 
berücksichtigt.

Bild 2: Gämse – Thema in den Wildkundlichen Kursen.
Foto: U. Rehsteiner




